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Deutſches Reich.
Halle a. S., 24. Oktober.

Franzöſiſche Hoffnungen und Landesverrat.
Die verhältnismäßige Zurückhaltung, die ſich die

Pariſer Zeitungen während der Feſte zu Ehren des italieni
ſchen Königspaares bei deren Beſprechungen über die allge-
meinen europäiſchen Verhältniſſe auferlegten, iſt einigen
offenbar ſehr ſchwer gefallen, und ſo haben ſie denn ſofort
nach dem Abſchiede der königlichen Gäſte ihren Chauvinis-
mus in ungeſtümſter und taktlofeſter Weiſe hervorbrechen
laſſen. Es ſind da zwei Blätter, die verſchiedenen Parteien
angehören, und, in ihnen eine größere Rolle ſpielend, ſich
beſonders ungebärdig zeigen, nämlich der nationaliſtiſche
„Eclair“ und der radikale „Rappel“. Beide rufen
kriumphierend aus: „Derx Dreibundiſt gebrochen,
der Vertrag, der Jtalien an Deutſchland und Oeſterreich
knüpfte, ein wertloſer Fetzen geworden. Deutſchland iſt auf
dem diplomatiſchen Gebiete beſiegt worden, und jetzt iſt es
erlaubt, auch andere Triumphe über den Demütiger Frank-
reichs zu erwarten.“ Der „Eclair“ iſt aber wenigſtens noch
ſo liebenswürdig, dieſe bevorſtehenden Triumphe darauf zu
veſchränken, daß dem Deutſchen Reiche ſeine „Friedens-
ſtörungsabſichten“ ausgetrieben werden ſollen, und läßt ſich
auf keine weiteren Prophezeiungen und Wünſche ein. Ganz
anders der „Rappel“. Dieſer ſieht bereits die Reviſion des
Frankfurter Vertrages voraus, indem er jubelnd verkündet:
„Sagen wir es frei heraus: wir freuen uns über die ein
ander folgenden Ereigniſſe, denen wir beiwohnen, vorzüg-
lich deshalb, weil ſie Etappen auf der Bahn der Löſung
vilden, die ſich anfdrängt. Das Bündnis mit Rußland war
der erſte Schritt zur Reviſion des Frankfurter Vertrages
das herzliche Einvernehmen mit England, die Freundſchaft
mit Jtalien ſind weitere Fortſchritte im Hinblicke auf den
gleichen Gedanken. Europa wird ſich ſofort der nackten
Wahrheit gegenüber befinden, der Frankfurter Vertrag
das einzige Hindernis des Weltfriedens bildet, und daß zum
Heile für die ganze Welt und für alle Menſchen der Frank
furter Vertrag verſchwinden muß. Er wird verſchwinden,
wir ſind ganz ruhig darüber; ſtets, früher oder ſpäter, gelingt
es dem Rechte, über die rohe Kraft zu triumphieren. Die
Zeiten find der Erfüllung nahe, verkünden wir
grbelnd. Zweifellos werden die deutſchen
Sozialiſten den letzten Schlag führen.“

Jm allgemeinen wird von den franzöſiſchen Blättern
vie Jdee vertreten, daß der Weltfriede durch den Beſuch des
Königs von Jtalien in Paris gefeſtigt worden iſt, wobei
allerdings gewiſſe Blätter, wie der orleaniſtiſche „Soleil“, die
unwirſche Bemerkung nicht unterlaſſen können, daß die all
gemein friedfertige Haltung der Mächte die „gewiſſermaßen“
konſolidierte Anerkennung eines Zuſtandes in ſich birgt, der
nicht aus dem Frieden hervorgegangen iſt, und dem ſich eine
größere Anzahl von Franzoſen noch immer nicht ganz zu
fügen vermochten.

Einen rückhaltslos friedfertigen Artikel bringt dagegen
Jaures in der „Petite République“. „Es iſt das nicht nur
eine demokratiſche, ſondern auch eine Friedenskundgebung,“
ſchreibt Jaures. „Die Zeiten ſind nicht mehr, da die Zu
ſammenkünfte von Herrſchern und Staatsoberhäuptern nur
Hofparaden oder Anläſſe für fein ausgeſponnene und ge-
führliche diplomatiſche Kombinationen bildeten. Der Be
ſuch des Königs von England in Frankreich hat eine nach
haltige Propaganda für das Schiedsgericht zwiſchen den
beiden Ländern hervorgerufen, und ſo unbedeueend auch das
in dem letzten Vertrage erzielte Ergebnis ſein mag, ſo gibt
dieſer doch eine notwendige Orientierung an. Nach der
Reiſe des Königs von Jtalien nach Paris und der Reiſe
Herrn Loubets nach Rom werden die Friedensausſichten
in Europa ſicher noch weiter wachſen. Und dann darf auch
nicht überſehen werden, daß Frankreich infolge der immer
vertrauensvolleren Beziehungen zu großen freien Ländern,
wie England und Jtalien, der doppelten Gefahr entgeht,
die es bedrohte, nämlich einerſeits der Jſolierung und
andererſeits der zu engen, ausſchließlichen, faſt zwingenden
Verbindung mit dem Zarentum. Es handelt ſich nicht
darum, eine neue Gruppierung auszuſinnen, eine Art eng
liſchfranzöſiſch- italieniſchen Einvernehmens vorzubereiten,
das anderen Gruppierungen die Spitze bieten ſollte. Es iſt
nicht die Rede davon, die augenblicklichen Beziehungen um
zuſtürzen, ebenſo wenig die des Drei als die des Zweibundes,
ſondern vielmehr, dieſe zu beſchwichtigen. Der Beſuch des
italieniſchen Staatsoberhauptes als Mitgliedes des Drei-
bundes bei dem Rußland verbündeten republikaniſchen
Frankreich und der bevorſtehende Beſuch unſeres Präſidenten
in Rom bilden eine der Tatſachen, die die beiden großen
Bündnisſyſteme einander nähern. Die offenſive Spitze iſt
abgebrochen oder doch wenigſtens unſchädlich gemacht. Welche
Fortſetzung wird dieſe tiefe Evolution haben Wird ſie bis
zu ihrer äußerſten Konſequenz gelangen Werden der innere
politiſche Zuſtand des Deutſchen Reiches und der beſtändige
Fortſchritt der Friedensideen in Europa eines Tages ge
ſtatten, daß vertrauliche Beſuche zwiſchen Berlin und Paris
außgetauſcht werden können, nach denen jeder Einwand gegen
die ſchnelle und gleichzeitige Abrüſtung Europas von ſelbſt

forkfallen müßte? Das iſt noch das Geheimnis der Zu-
kunft. Dieſe großen Löſungen werden be-
ſchleunigt werden, wenn die deutſche De
mokratie, deren hervorſtechendſte Kraft
heute der Sozialismus iſt, einen poſi-
tiven Einfluß auf den Gang der öffent-
lichen Angelegenheiten zu gewinnen imſtande iſt. Das iſt das große Problem, das die deutſche
Sozialdemokratie zu löſen hat. Dieſe Löfung wird be-
ſchleunigt werden, wenn wir franzöſiſche Sozialiſten ohne
Schwächeanwandlungen, ohne Zweideutigkeit und ohne Ein
ſchränkung fortfahren, die geſamte Revanchepolitik und jeden
Revanchegedanken zu bekämpfen.“

Die Hoffnungen, welche die franzöſiſchen Blätter auf
die deutſche Sozialdemokratie ſetzen, ſind bezeichnend für die
landesverräteriſchen Ziele, denen die Umſturz-
partei bei uns zuſtrebt. Die Feinde des Deutſchen Reiches
ſehen mit ſchadenfroher Genugtuung die Hydra der revolu
tionären Mächte in unſerem Vaterlande erſtarken und den
Widerſtand dagegen immer mehr erlahmen. Kein Wunder,
daß ſie darin ein Symptom des Zerfalls der
deutſchen Kraft erblicken und bei der Fortdauer dieſes
Zuſtandes den Zeitpunkt kommen ſehen, wo die Erfolge von
1870 wieder verſinken und Frankreich an dem ſich innerlich
verblutenden, wehrloſen Gegner von einſt ſeine Rache kühlen
kann. Nichts iſt ſchmählicher für eine Partei, als wenn ſie
das volle Lob ausgeſprochener Gegner ihres Vaterlandes
erntet. Die Sozialdemokratie aber hat für ſolche Schmach
keine Empfindung mehr. Sie hat ſich jedem vaterländiſchen
Empfinden ſo völlig entfremdet, daß ſie kein Staatsweſen
grimmiger haßt als eben das deutſche. Das kommt, ſo
ſchreibt die „Poſt“, daher, weil die Bewegung geweckt und in
ihre Bahnen geleitet iſt von undeutſchen Elementen, welche
aus infernaliſchem Haſſe gegen das Deutſchtum mit allen
Mitteln darauf ſannen, dem ſeiner Einheit entgegendrängen
den deutſchen Volke einen verheerenden Brand ins Neſt zu
legen. Das ſollte fich jeder Deutſche vorhalten, der in Ver
ſuchung kommt, in die Gemeinſchaft dieſer vaterlandsloſen
Geſellen zu geraten.

Die Sozialdemokratie 1878 und 1903.
Eingedenk des Umſtandes, daß vor 25 Jahren, am

21. Oktober, das Geſetz gegen die gemeingefährlichen Be
ſtrebungen der Sozialdemokratie erlaſſen wurde, glaubte
der „Vorwärts“ eine Art Feſtnummer ausgeben zu müſſen.
Es lohnt ſich nicht, die einzelnen Jubelartikel des ſozialdemo-
kratiſchen Zentralorgans einer Kritik zu unterwerfen. Jm
übrigen läßt es ſich leider nicht beſtreiten, daß die Sozial
demokratie nicht unberechtigten Anlaß zu einer Siegesfeier
hat. Von 1878 bis 1903 iſt ſie von rund 430 000 Stimmen
auf 3 Millionen vorgeſchritten. Sie hat das Sozialiſtengeſetz
nicht nur überſtanden, ſondern ſogar man muß es leider
ſagen überwunden. Sie fühlt ſich als mitherrſchende
Macht im Volke, die dereinſt berufen iſt, die ganze Herrſchaft
in Beſitz zu nehmen. Unter ſolchen Umſtänden kann es be
greiflich erſcheinen, daß oberflächliche Betrachter dem ſoziäl
demokratiſchen Problem gegenüber nur die eine Frage auf
zuwerfen haben: Wie ſoll es möglich ſein, jetzt den Kampf
gegen die 3 Millionen ſiegreich zu beſtehen, wenn es vor
25 Jahren nicht möglich geweſen iſt, die Sozialdemokratie
zu beſiegen, da ſie noch nicht über eine halbe Million ver-
fügte

Doch nur eine wie geſagt oberflächliche
Betrachtung vermag das in jener Frage enthaltene Urteil
auszuſprechen. Wir wollen in Kürze die Lage der Sozial
demokratie damals und jetzt und die veränderten Be-
dingungen des Kampfes gegen ſie darzuſtellen verſuchen.

Der große Fehler der geſetzgeberiſchen Aktion vom
Jahre 1878 iſt der nach allen Richtungen hin ſich geltend
machende Mangel an Konſequen z geweſen. Dieſer
Mangel iſt zunächſt den bürgerlichen Parteien ins Schuldbuch
zu ſchreiben, die nichts weniger als einheitlich und geſchloſſen
den Kampf gegen die Sozialdemokratie aufnahmen. Das
Sozialiſtengeſetz iſt bekanntlich nur mit 221 gegen 149
Stimmen im Reichstage zur Annahme gelangt. Ein weiterer
und noch ſchwererer Mangel an Konſequenz zeigte ſich darin,
daß das Sozialiſtengeſetz immer nur auf wenige Jahre be
willigt wurde und demgemäß von der Sozialdemokratie von
vornherein als „vorübergehende Erſcheinung“ bewertet wer-
den konnte. Endlich wies auch das Geſetz ſelber keineswegs
ein ſo geſchloſſenes Gefüge auf, daß dadurch eine lückenloſe
da rung des ſozialdemokratiſchen Feindes möglich
wurde.

Außer dieſen objektiven Momenten, die eine Garantie
für den Erfolg des unternommenen Feldzuges nicht bieten
konnten, iſt ein ſubjektives Moment für die Erfolgloſigkeit
der damaligen Aktion noch ganz beſonders in Betracht zu
ziehen. Dieſes ſubjektive Moment iſt mit dem pſychologiſchen
Zuſtande der damaligen Sozialdemokratie gegeben. Die da
malige Sozialdemokratie war viel weniger eine Partei, als
vielmehr eine Sekte mit Sektencharakter. Sie beſaß
keine irgendwie beträchtliche reelle Machtſtellung innerhalb
unſeres Staats und Wirtſchaftslebens; ihr Reichtum beſtand

in Hoffnungen und Phantaſien. Sie trachtete auch nicht
darnach, ſich eine ſolche Machtſtellung innerhalb der beſtehen
den Ordnung zu erringen. Sie war feſt überzeugt von der
Richtigkeit jener Theorie, nach der die immer fortſchreitende
Verelendung des Proletariats ein unabwendliches Naturgeſetz
der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts- und bürgerlichen Geſell
ſchaftsordnung iſt. Sie erwartete einzig und allein Heil und
Rettung von dem nahe bevorſtehenden, ſich in ſich ſelbſt voll
ziehenden Zuſammenbruch der Geſellſchaft. Die feſte Gewiß
heit dieſes Zuſammenbruchs und der unerſchütterliche Glaube
an das bevorſtehende Glück des Zukunftsſtaats ließ die da
malige Sozialdemokratie alle Schläge der Geſetzgebung mik
dem idiotiſchen Fanatismus, der allen Sektieren zu eigen iſt,
ertragen und überſtehen. Ja, die Sozialdemokratie, die da
mals ſo gut wie nichts an Macht zu verlieren hatte, be-
trachtete das Sozialiſtengeſetz wohl gar als eine Art Weihe,
die ihn im Kampfe gegen den ſogenannten „Klaſſenſtaat“ zu
teil wurde.

Was nun die Sozialdemokratie vom Jahre 1903 be-
trifft, ſo wollen wir an dieſer Stelle und in dieſem Augen
blick von der Erörterung der Frage abſehen, mit welchen ge
ſetzgeberiſchen Aktionen und materiellen Machtmitteln der
ſozialdemokratiſche Feind zu bekämpfen wäre. Wir wollen
nur von dem jetzigen Zuſtand dieſes Feindes, im Vergleich
zur Zeit vor 25 Jahren, reden. Jetzt bildet die Sozial
demokratie ſich ein, eine mitherrſchende Macht im beſtehenden
Staate zu ſein. Sie wartet nicht mehr auf den ſich von ſelbſt
vollziehenden Zuſammenbruch der beſtehenden Ordnung,
ſondern ſchickt fich an, den Staat Poſition für Poſition zu er
obern und der Herrſchaft der Demokratie zu unterwerfen.
Es ſind nicht mehr die Deſperados von ehemals, die dem be-
ſtehenden Staate in nihiliſtiſcher Verzweiflung mit dem
Grundſatz gegenüberſtanden: der Staat ſei verflucht! Wir
haben es heute mit den Katilinariern zu tun, die in ausge
wachſenem Größenwahn der Anſchauung huldigen: der
Staat ſind wir! Die Sozialdemokratie vom Jahre 1878
war ſtark in der Hoffnung und in der Phantaſie; ſchlug man
dieſe Sozialdemokratie, ſo ſteigerte man dieſe Hoffnung und
Phantafie ins Grenzenloſe und ſtärkte in gewiſſem Sinne
die pfychiſchen Kräfte, auf denen das Daſein und der Zu
ſammenhalt der damaligen Sozialdemokratie beruhte der
damaligen Sozialdemokratie, die nichts von der Gegenwart,
aber alles von der Zukunft erwartete. Schlügemandie
heutige Sozialdemokratie mit ſtarker
Hand und lieferte ihr den Beweis, daß ſie ein Nichts ſei im
Vergleich zur beſtehenden und herrſchenden Staatsgewalt,
ſo vernichtete man damit den für dieſe
heutige Sozialdemokratie charakteriſti-
ſchen Größenwahn und zerſtörte die ſozialdemo-
kratiſche Einbildung, heute ſchon eine Macht zu ſein, gegen die
ein irgendwie erfolgreicher Kampf von keiner Seite mehr
geführt werden könnte. Dieſer Größenwahn und dieſe Ein
bildung aber ſind gerade die pſychiſchen Machtfaktoren,
worauf die ſozialdemokratiſchen Erfolge der Gegenwart in
allererſter Linie beruhen.

Erleichtert wird ferner der Kampf gegen die heutige
Sozialdemokratie durch das Beſtehen der ſehr weitgehenden
materiellen Jntereſſen, wodurch die geſamte, alſo auch die
ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft mit der vorhandenen Wirt-
ſchafts- und Staatsordnung verbunden iſt. Nur im Vorüber-
gehend erinnern wir an die großen Vermögen, über die
Partei und Gewerkſchaften verfügen, und an die beträcht-
lichen Einkommen, die den zahlreichen Angeſtellten der ſozial-
demokratiſchen Bewegung zufließen. und ſelbſtverſtändlich
doch nur ſolange zufließen, als dieſe Bewegung unbehindert
bleibt. Wir legen beſonders Gewicht darauf, daß durch den
wirtſchaftlichen Fortſchritt Deutſchlands im allgemeinen und
durch die Maßregeln der Sozialreform im beſonderen die
materielle Lage keines Berufsſtandes in Deutſchland ſich
innerhalb der letzten Jahrzehnte auch nur in annähernd
gleicher Weiſe gehoben hat, wie die des Arbeiterſtandes. Es
ſind ganz ungehenere materielle Güter, durch die die Arbeiter
ſchaft an die beſtehende Wirtſchafts und Staatsordnung ge-
feſſelt iſt. Der Dunſt der ſozialdemokratiſchen Agitation
und der durch dieſe Agitation erzeugte Größenwahnſinn
läßt die Arbeiterſchaft ihre wirkliche Lage und den wahren
Sachverhalt garnicht erkennen. Jſt aber dieſem Größenwahn
ſinn durch einen energiſchen Stoß erſt einmal ein Ende ge
macht und wird dann die Arbeiterſchaft vor die Frage ge
ſtellt, ob ſie an ihren „revolutionären Prinzipien“ feſthalten
will, auch um den Preis ihrer materiellen Lebenslage und
wirtſchaftlichen Machtſtellung, ſo bezweifeln wir keinen
Augenblick, wie die Antwort lautet. Die ſozialdemokratiſche
Bewegung iſt viel zu groß und viel zu reich geworden und
ſie iſt viel zu ſehr mit rieſigen materiellen Jntereſſen ver-
knüpft, als daß ſie in ihrer Geſamtheit als Ganzes auch
heute noch eines Jdealismus und Fanatismus fähig wäre,
der da alles an makteriellen Gütern opfern wollte für ein paar
eigentlich ſchon „abgelegte Jdeale“, an die längſt niemand
mehr ſo recht zu glauben vermag. Die heutige, groß und
reich gewordene Sozialdemokratie birgt viel zu geringe ſitt
liche Kraft in ſich was der Dresdener Parteitag deutlich
enthüllt hat um wirklich einen ernſten Kampf auf Tod und
Leben beſtehen zu können.



Alle dieſe Erwägungen führen uns zu der Annahme,
daß in mannigfacher Hinſicht die Drei-Millionen-Partei im
Jahre 1903 leichter zu bekämpfen und zu vernichten iſt, als
die Sekte vom Jahre 1878.

Reichsviehverſicherungsgeſetz In der nächſten Zeit
werden ſich in Berlin abermals Vertreder ſämtlicher Bundes-
ſtaaten zuſammenfinden, um über die Frage zu beraten, ob
ein Reichsviehverſicherungsgeſetz notwendig ſei.

Aenderung der Bahntarife. Süddeutſche Blätter
und nach ihnen auch Berliner haben in dieſen Tagen wieder
eine Reform der Eiſenbahnperſonentarife in nahe Ausſicht
geſtellt. Es ſollte angeblich zwiſchen allen Staaten eine voll
ſtändige Einigung erzielt worden ſein. Von unterrichteter
Stelle erfährt die „Nat.Ztg.“ demgegenüber, daß von neuen
Verhandlungen unter Beteiligung Preußens nichts bekannt
iſt. Weder finden gegenwärtig ſolche ſtatt, noch ſind ſie für
die nächſte Zeit in Ausſicht genommen.

Der Beirat für die Arbeiterſtatiſtik iſt zum 10. November zu
einer Sitzung im ſtatiſtiſchen Amte einberufen. Auf der Tages
ordnung ſtehen folgende Gegenſtände: 1. Bericht des Referenten
über die Erhebung betr. die Arbeitszeit im Fleiſchergewerbe; 2. Be
richt des Ausſchuſſes über die Erhebung betr. die Arbeitszeit im
Binnenſchiffahrtsgewerbe; 8. Mündlicher Bericht des Ausſchuſſes
über die gutachtliche Aeußerung betreffend Arbeitsloſenverſicherung;
4. Mitteilungen über den Stand der Erhebungen betr. die Arbeits

iten im Fuhrwerksgewerbe; 5. Mitteilungen über den Stand der
Erhebung betr. die Arbeitszeit in Kontoren. Die Ausſchüſſe treten
bereits am 7. November zuſammen, um die ihnen überwieſenen
Gegenſtände vorzubereiten. Es iſt das letzte Mal, daß der Beirat
in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung eine Sitzung hat.

Falſch beſtellte Briefe. Kürzlich wurde gemeldet, es ſei von
der Poſtbehörde eine Bekanntmachung erlaſſen, der zufolge irrtümlich
beſtellte oder in Druckſachen vorgefundene Briefe und Poſtkarten nur
dann eine weitere portofreie Beförderung erhielten, wenn ſie von den
unrichtigen Empfängern dem Briefträger zurückgegeben werden.
Falls dies nicht geſchieht und die Sendung einfach in einen Brief-
kaſten geſteckt wird, ſo würde ſie als neu eingeliefert behandelt
und mit Porto belaſtet. Die Nachricht iſt nicht richtig, denn
die poſtoffiziöſe „Verkehrszeitung“ erklärt Eine derartige Bekanntmachung
Iſt nicht ergangen und konnte auch gar nicht erlaſſen werden. Die Poſt
verwaltung iſt ſelbſtverſtändlich verpflichtet, ein vorkommendes Verſehen
der Briefträger ſchleunigſt und ohne Anrechnung von Koſten wieder
gutzumachen. Wenn jemand einen unrichtig bei ihm beſtellten Brief
mit dem Vermerk „Bin nicht Empfänger“ oder „Jſt mir irrtümlich zu
geſtellt“, in den nächſten Briefkaſten zur Weiterbeförderung wirft,
ſo iſt den Wünſchen der Poſt völlig Rechnung getragen. Sie weiß
dann, welche Bewandtnis es mit dem Briefe hat und kann den ſchuldigen

oſtboten zur Rechenſchaft ziehen aber falls ſich auch der unrichtige
mpfänger der Mühe, einen ſolchen Vermerk auf dem Briefe nieder

reiben, nicht unterziehen ſollte, wird keine Poſtanſtalt den im Brief
ſten vorgefundenen Brief beanſtanden und mit Porto belegen, ſondern

ihn ſchleunigſt dem Empfangsberechtigten zuführen.

Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm Donnerstag nach-
mittag mit den fünf älteſten Prinzen einen längeren Spazier-
ritt nach dem Bornſtedter Felde. Abends fand bei den Maje-
ſtäten ein Eſſen ſtatt, zu dem die Damen und Herren der
Umgebungen, letztere mit ihren Damen, geladen waren. Ein
darauf folgendes Konzert wurde ausgeführt von Frl. Culp,
den Herren Berger und Dr. Muck und dem jungen Violin-
virtuoſen F. v. Vecſch. Freitag vormittag hörte der
Kaiſer den Vortrag des Miniſters Budde und empfing
abends den Staatsſekretär Freiherrn von Stengel. Zur
Abendtafel waren unter anderem geladen Reichskanzler
Graf v. Bülow, Staatsſekretär Freiherr v. Stengel, die zu
Beſprechungen in Finanzfragen in Berlin anweſenden Ver-
treter der Bundesſtaaten und die Herren des Bureaus der
Generalſynode. Auf der Reiſe des Kaiſers nach
Küſt rin wird das Gefolge aus folgenden Herren beſtehen:
Generaladjutant General der Jnfanterie v. Pleſſen, General
adjutant Generalleutnant von Scholl, Flügeladjutant
Fregattenkapitän v. Grumme, Leibarzt Dr. Jlberg, Hof-
marſchall Graf v. Zedlitz-Trützſchler, Chef des Zivilkabinetts
Wirkl. Geh. Rat Dr. v. Lucanus, Chef des Militärkabinetts,
Generaladjutant Generalleutnant Graf v. Hülſen-Haeſeler.

Perſonalnachrichten. Der Reichskanzler Graf v. Bülow
empfing am Freitag, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt, den
bayeriſchen Finanzminiſter Freiherrn v. Riedel zu einer län-

Unterredung. Der Präſident des Reichsmilitärgerichts
General der Infanterie Freiherr v. Gemmingen iſt geſtorben.

Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen, das Zaren-
ar, das Prinzenpaar Andreas von Griechenland und der Groß-
n Heſſen beſuchten im Automobil die Burg Rheinſtein.

Die Rückfahrt nach dem Jagdſchloſſe Wolfsgarten erfolgte mit der
Eiſenbahn. Reichsgerichtsrat Horten iſt geſtorben.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Kriſis in Ungarn.
Der Neunerausſchuß der liberalen Partei hat mit Stimmen

mehrheit einen Beſchluß betreffend das Militärprogramm gefaßt, von
dem der Finanzminiſter Dr. v. Lukacs die Krone in Kenntnis ſetzen
wird. Jn der nächſten Woche wird der Beſchluß des Neunerausſchuſſes
der liberalen Partei unterbreitet werden.

Frankreich.

Der Sieg der Regierung.
Nach amtlicher Richtigſtellung der Abſtimmungszahlen in der Sitzung

der Kammer iſt die Tagesordnung, durch die der Regierung das
Vertrauen ausgeſprochen wird, mit 329 gegen 227 Stimmen
angenommen worden. Für das Kabinett ſtimmten auch diejenigen Mit
kieder der Union Democratique, die ſich gelegentlich der Kongregations
batte von der Regierungsmehrheit getrennt hatten.

Ausführung des Kloſtergeſetzes.
Gerüchtweiſe verlautet, daß Sprltag vormittag die Ausweiſung der

Kapuziner aus dem Kloſter in der Rue de la Santé erfolgen ſoll.
Schutzleute haben bereits in der Nacht in der Umgebung des Kloſters
Aufſtellung genommen. Die Beſchwerde, die von den Kapuzinern gegen
die Geldbuße erhoben worden war, die ihnen wegen Ueberſchreitung des
Vereinsgeſetzes auferlegt war, iſt vom Kaſſationsgericht abgewieſen worden.

Belgien.
Vertagung der ſtändigen Zuckerkommiſſion.
Die ſtändige Zuckerkommiſſion hielt am Freitag ihre letzte Sitzung in

der Oktobertagung ab. Die Sitzung, die 22 Stunden dauerte, war
ſaſt ganz dem Meinungsaustauſch zwiſchen den Mitgliedern der
Kommiſſion und dem Vertreter der ruſſiſchen Regierung gewidmet.
Man verſtändigte ſich dahin, die einzelnen Delegierten ſollten die zum
Ausdruck gebrachten Anſchauungen ihren Regierungen unterbreiten, es
jolle aber kein Protokoll von der S ur aufgenommen werden, da die
Delegierten keinen Auftrag hätten, Angaben zu machen, die die
Regierungen binden könnten. Die Kommiſſion vertagte ſich dann bis
zum 10. März 1904.

Jtalien.
Zum Miniſterwechſel.

Der König begab ſich Freitag vormittag 9 Uhr vom Ouirinalnach der Konſulta und hatte dort eine lange Vepre mit Zanardelli.

F

Der König r Freitag nachmittag Saraecco, Biancheri und Giolitti.
tDas Gerücht erhä

werden wird.
Dänemark.

Reformen in Däniſch-Weſtindien.
Dem Gouverneur von DäniſchWeſtindien Hedemann iſt die wegen

Krankheit nachgeſuchte Weg aus dem Staatsdienſte erteilt worden.
An ſeine Stelle tritt interimiſtiſch der Departementsdirektor Nordlien.

um Adjunkten des Gouverneurs iſt interimiſtiſch der Bureauchef
jortLorenzen ernannt worden. Nordlien wird die Aufgabe haben,

die Reformvorſchläge, die jetzt gusgearbeitet werden, den Kolonialräten
der Jnſeln vorzulegen.

Beſuch.
Der Großherzog von Mecklenburg Schwerin mit ſeiner Schweſter,

der Herzogin Cecilie, wird am 29. d. M. zum Beſuch in Fredensbor
erwartet. Die Königin von England iſt Freitag vormittag na
London abgereiſt.

Türkei.
Zur Lage.

Die Pforte hat an die öſterreichiſchungariſche und die ruſſiſche
Botſchaft ſechs Mitteilungen gerichtet, die einzelne von Komitatſchis
begangene Greueltaten ſchildern und dann bekannt geben, daß die
Organiſation der Gendarmerie in den Wilajets größtenteils be-
endet iſt, daß ferner im Kreiſe Radowitſch (Wilajet Uesküb)
ſämtliche mohammedaniſchen und chriſtlichen Feldwächter bereits
ernannt ſind. Jm Wilajet Monaſtir ſeien ſechs Kommiſſionen mit
der Unterbringung der mohammedaniſchen und chriſtlichen Ein
wohner beſchäftigt, deren Häuſer zerſtört ſeien. Dieſe Mit
teilungen ſcheinen zu bezwecken, den erwarteten Forderungen der
im Einvernehmen handelnden Märhte zuvorzukommen und die
Ueberzeugung wachzurufen, daß die Reformen den beſten Fort
ſchritt machen.

Der bulgariſche Agent Natſchowitſch gab im FJildisKiosk die
offizielle Erklärung ab, daß eine weitere Reſerveklaſſe von 5000
Mann demobiliſiert ſei, ſo daß nur noch eine unter den Waffen ſei.
Anderſeits ordnet ein Jrade des Sultans die Entlaſſung der
türkiſchen Jlavetruppen an.

Nach Meldungen aus Makedonien ſchicken die Bandenführer
ihre Leute nach Hauſe.

Wie man der „Frankf. Ztg.“ mitteilt, enthält die von Bot
ſchaftern Rußlands und OeſterreichUngarns der Pforte überreichte
Note wegen der Reformen in Makedonien vier Punkte: Beigebung
eines ruſſiſchen und eines öſterreichiſchungariſchen Adjunkten dem
Generalinſpektor von Makedonien, Ernennung militäriſcher Ex
perten der Großmächte, die den größeren Truppenverbänden bei
gegeben werden, um weitere Ausſchreitungen zu verhindern, Er
nennung einer gemiſchten, aus Vertretern aller europäiſchen Groß
mächte gebildeten Kommiſſion, Wiederaufbau der zerſtörten Kirchen
und Ortſchaften und Repatriierung der flüchtigen Bulgaren. Die
im Einvernehmen handelnden Mächte geben der Pforte eine gewiſſe
Friſt zur Annahme ihrer unwiderruflichen Forderungen.

Serbien.
Staatsrat.

Die Skupſchtina hat den Staatsrat gewählt. Dieſer ſetzt ſich nun
mehr aus zehn Radikalen, drei Liberalen und drei Progreſſiſten zu
ſammen. Das Kabinett Gruitſch erhält dadurch eine feſtere Baſis für
die Durchführung ſeines von der Skupſchtina angenommenen Programms.

Südamerika.
Das neue ſchileniſche Kabinett.

Das neue Kabinett iſt endgiltig folgendermaßen zuſammengeſetzt
Präſidium und Jnneres Artur Beſa, Aeußeres Auguſtin Edwards,
Finanzen Michael Cruhaga, Juſtiz Xavier Concha, öffentliche Arbeiten
Maximilian Eſpinoſa, Krieg Louis Barros.

Die Generalſynode.
(Siebenter Tag.)

Wie der Präſes D. Graf v. Zieten- Schwerin mitteilt,
wird am nächſten Sonnabend keine Plenarſitzung ſtattfinden.

Der Shnode liegt ein Antrag der weſtfäliſchen Provinzial
ſyhnode vor: 7 der Agende Einſchaltungen in das allgemeine
Kirchengebet vorzunehmen, durch welche Fürbitten für die
konfirmierten Söhne und Töchter und für die Jugend zur Zeit der
Schulentlaſſung und der Rekruteneinſtellung angeordnet werden.

Namens der Kommiſſion beantragt Syn. Konſiſtorialrat
D. Kawerau den Uebergang zur Tagesordnung, „in Er-
wägung, daß einer Abänderung der erneuerten Agende ernſte Be
denken entgegen ſtehen und daß für Fürbitten, wie die beantragten,
in der Agende Teil I Seite 5 bereits eine geeignete Stelle be
zeichnet iſt“.

Der Antrag der Kommiſſion auf motivierte Tagesordnung
gelangt zur Annahme.

Es folgt die Beratung eines Antrages der oſtpreußiſchen
Provinzialſhnode betr. Einſchaltung eines Zuſatzes in Abſ. 3 des

11 der Kirchengemeinde- und Shnodalordnung betr. die Be
chlußfähigkeit des Gemeindekirchenrats.

Die vorgeſchlagene Einſchaltung geht dahin: „Jſt zu der
erſten Sitzung die zur Beſchlußfaſſung erforderliche Mehrheit des
Gemeinde-Kirchenrats nicht erſchienen, ſo iſt die zur Verhandlung
über denſelben Gegenſtand von dem Vorſitzenden durch ſchriftliche
Einladung berufene zweite Verſammlung bei Anweſenheit dreier
Mitglieder, einſchließlich des Vorſitzenden, beſchlußfähig. Bei der
Zuſammenberufung zur zweiten Sitzung muß ausdrücklich auf dieſe
Beſtimmung hingewieſen werden.“

Referent der Kommiſſion, Landger.-Präſ. D. v. d. Trenck-
Jnſterburg empfiehlt: den Antrag der oſtpreußiſchen Provinzial
ſhnode dem Evangeliſchen Oberkirchenrat zur Erwägung zu über
weiſen. Dieſer Antrag auf Erwägung ſoll gewiſſermaßen eine
Beweis aufnahme über die Bedürfnisfrage ermöglichen

Superintendent Lauſchner- Steinau a. O. ſpricht ent
ſchieden gegen den Antrag der Kommiſſion, da ein Notſtand, der
zu einer derartigen Abänderung der Kirchengemeinde- und

Shynodalordnung Veranlaſſung gäbe, nicht nachgewieſen ſei.
Superintendent Karmann-Schwetz ſtellt den formellen

Antrag, über den Antrag der oſtpreußiſchen Generalſynode zur
Tagesordnung überzugehen. Der Antrag der Kommiſſion würde ſo
ausſehen, als ob der Evangeliſche Oberkirchenrat aufgefordert
werden ſollte, einen ſolchen Notſtand erſt zu ſchaffen.

Konſiſtorialpräſident D. Lackner Königsberg i. Pr. er
klärt ſich entſchieden gegen eine Herabſetzung der für die Beſchlußz
fähigkeit der Gemeinde Kirchenräte maßgebenden Ziffer.

Fürſt zu Dohna-Schlobitten empfiehlt dringend den An-
trag der Provinzialſynode. Wer die Schwierigkeiten in Oſtpreußen,
die äußeren Verhältniſſe, den Zuſtand der Landſtraßen zur
J bei 2c. kenne, werde die Notwendigkeit des Antrages nicht
eugnen.

Bei der Abſtimmung wird der Antrag auf Uebergang zur
Tagesordnung angenommen.

Ein anderer Antrag der oſtpreußiſchen Provinzialſhnode be
trifft die Abänderung des S 4 Abſ. 3 des Kirchengeſetzes vom
15. März 1886 betr. das Pfarrwahlrecht. Der t A ſetzt
für die Pfarrwahlen gewiſſe Beſchränkungen feſt, insbeſondere
ſollen für Pfarrſtellen, deren Einkommen, abgeſehen von freier
Wohnung 2c., 3600 Mk. beträgt, nur Pfarrer, die 10 Dienſtjahre,
r Pfarrſtellen mit 5400 Mk. Einkommen ſolche gewählt werden
önnen, die 15 Dienſtjahre hinter ſich haben.

Der Antrag der Provinzialſhnode will nun den Abſ. 3 des S 4
dahin gefaßt wiſſen: „Ebenſo iſt der Evangeliſche Oberkirchenrat
ermächtigt, in denjenigen Fällen, in denen wegen Mangels an Be
werbern mit dem nötigen Dienſtalter die Keipet Beſetzung der
Stelle unmöglich iſt, von der Anwendung dieſes Paragraphen zu
dispenſieren

Syn. D. von der Trenck empfiehlt namens der Kom
miſſion, den Antrag dem Evangeliſchen Oberkirchenrat mit der
Bitte zu überweiſen, zu erwägen, ob ein Bedürfnis zur Abänderung
des Pfarrwahlgeſetzes im Sinne des Antrages, oder ob durch ge

ſich, daß Giolitti mit der Kabinettbildung betraut
eignete Verwaltungs Anordnungen auf die Beſeitigung des in Oſt
preußen ſich zeigenden Notſtandes hingewirkt werden könnte.

neralſuperintendent Braun Königsberg i. Pr.: Jn Oſt
preußen geige ſich tatſächlich manchmal ein Notſtand in Bezug auf
die definitive Beſetzung einer Pfarrſtelle. Da das ſtrenge Prinzip
ſchon in der Geſetzgebung durchbrochen und der Evangeliſche Ober-
kirchenrat befugt iſt, in beſtimmten Formen von dem Dienſtaller

dispenſieren, ſo fordere der Antrag der oſtpreußiſchen Provinzial
ynode nichts Unerhörtes.

Der Antrag der Kommiſſion gelangt zur Annahme.
Konſiſtorialpräſident D. Richter Stettin berichtet hierauf

über einen Antrag der pommerſchen Provingzialſhnode betr. die
Legitimation vorehelich geborener Kinder.

Auf Antrag der Kommiſſion veſchließt die Generalſhnode:
Den Evangeliſchen Oberkirchenrat zu bitten, daß bei dem Herrn
Miniſter des Jnnern eine Verfügung ear ragt werde, durch welche
den Staatsbeamten aufgegeben wird, „in denjenigen Fällen, in
denen gemäß 8 25 des Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875 die
Anerkennung eines unehelichen Kindes in das Geburtsregiſter ein
zutragen iſt, eine Beſcheinigung über die erfolgte Eintragung dem
betreffenden Vater einzuhändigen und dieſen gleichzeitig darauf
hinzuweiſen, daß dieſe Beſcheinigung dem Geiſtlichen, welcher die
Taufe des Kindes vollzogen hat oder vollziehen wird, zum Zwecke
der Eintragung in das Taufregiſter vorzulegen ſei“.

Nach Erledigung einiger kleineren Anträge ſchließt die Sitzung
um 5 Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag 2 Uhr.

Gerichtszeitung.
-z. Halle, 23. Okt. (Beſchimpfung unſerer Chinakrieger.) Die

am 11. September vertagte Anklage wider den ſozialdemokratiſchen Schrift-
ſteller Fritz Kunert aus Steglitz bei Berlin, leider der Ver
treter unſeres Wahlkreiſes im Reichstage, wegen öffentlicher Beleidigungder Mitglieder des ehemaligen oſtaſiatiſchen xpeditionskorps kam heute

V zweitenmal vor dem Forum der erſten Strafkammer des hieſigen
andgerichts zur Verhandlung und, wie wir gleich vorweg bemerkenwollen, wiederum nicht zu deſinitiver Erledigung. K. hatte in einer

am 16. Mai im Weinrich'ſchen Lokale auf dem Böllbergerweg ſtattge-
habten Wählerverſammlung eine ſeiner gewöhnlichen Anſprachen ge-
halten, in welcher er in bekannter Manier die Maßnahmen der Regierung
kritiſierte, auf die Expedition nach China zu ſprechen kam
und dabei u. a. die Behauptung aufſtellte: „Unſere Soldaten
haben dort das Land verwüſtet, haben geplündert und die
Frauen geſchändet.“ Der die Verſammlung überwachende Polizei
kommiſſar brachte das Geſagte ſofort zu Papier und erſtattete Bericht
darüber an ſeine vorgeſetzte Behörde, welche dem Kriegsminiſter Mit-
teilung machte. Dieſer ſtellte als Vorgeſetzter aller Teilnehmer des
ehemaligen Expeditionskorps Strafantrag unterm 15. Juni gegen
Kunert wegen öffentlicher Beleidigung. Die erſte Verhandlung am
11. September wurde aus dem Grunde vertagt, weil der Angeklagte
den Wahrheitsbeweis für die ihm zur Laſt gelegte inkriminierte
Aeußerung zu führen erklärte. Trotzdem ihm anſtatt der bewilligten
drei Wochen deren ſechs zur näheren Angabe der Beweisanträge zu-
geſtanden waren und trotzdem der Angeklagte mit doppeltem Hochdruck
in ſeiner Verteidigung er hatte ſich außer dem Rechtsanwalt Herz-
feld von hier noch den Rechtsanwalt Dr. Heinemann in Berlin als
Beiſtand angenommen arbeitete, iſt das bisherige Reſultat des
Wahrheitsbeweiſes kein gelungenes. Das Gericht hatte diesmal wiederum
nur die drei Zeugen der erſten Verhandlung, den die Verſammlung
überwachenden Polizei-Kommiſſar, den beigegebenen Polizeiſergeanten
Kahle und den Arbeiter Püchöl, den Vorſitzenden der Verſammlung, geladen.
Durch den Berliner Rechtsanwalt waren ohne Wiſſen des Herrn Vor-
ſitzenden, Landgerichtsdirektor Frromme, zehn ehemalige Chinakrieger
als Zeugen geladen worden. Es entſpann ſich wegen Vernehmung dieſe
eine kleine Kontroverſe zwiſchen dem Vorſitzenden und dem Verteidiger
Heinemann, die mit Ablehnung der Je e weil auf die
anderen nicht anweſenden Zeugen ſeitens der Verteidigung nicht ver
ichtet wurde. Der Angeklagte beſtritt auch heute, daß der Wortlaut
r Anklage mit dem von ihm Geſagten übereinſtimme. Es ſei nur

eine Unterſtellung und es liege ein Jrrtum der Zeugen vor. Er habe
im allgemeinen von der Jnvaſionsarmee geſprochen und dabei geſagt
„Soldaten der Jnvaſionsarmee, Zu der auch unſere Soldaten gehörten,
haben in China Zerſtörungen, Plünderungen und Schändungen geſchlecht
licher Art begangen.“ Dies habe ſich auf eine ganz unbeſtimmte Anahl Soldaten der Jnvaſionsarmee bezogen. Auf Vorhaltung des Vor
henden, daß auch die Aeußerung in dieſer Faſſung eine Be
leidigung enthalte und ſtrafbar ſei erwiderte der Angeklagte,
er habe den Relativſatz lediglich als erklärenden Beiſatz
eng Er habe geſagt, es ſind Zerſtörungen uſw. ſeitens der Jnva
ionsarmee, zu der auch unſere Soldaten gehörten, ausgeführt worden,
und danach ſei der eingeſchobene Relativſatz auf die Jnvaſionsarmee
und nicht auf die Zerſtörungen, Plünderungen und Schändungen zu
beziehen. Daran gedacht habe er wohl dabei, daß auch deutſche
Soldaten daran beteiligt ſein könnten, aber ausgeſprochen habe
er es nicht. Nach dem Zeugnis des Polizeikommiſſars, welcher die
Verſammlung überwachte, beruhte der Wortlaut der Anklage auf ſo
fortiger wortgetreuer Niederſchrift des Geſagten. Ebenſo beſtätigte der
Polizeiſergeant Kahle aufgrund der von ihm gemachten Notizen, daß
der Angeklagte von „unſeren Soldaten“ geſprochen, die nichts
weiter getan, als das Land geplündert. Nur der Arbeiter P.,
welcher den Vorſitz in jener Verſammlung führte, unterſtützte die Be
hauptung des Angeklagten. Dieſer habe nicht ſpeziell von den
deutſchen, ſondern im allgemeinen von den verbündeten Truppen ge
ſprochen. Während der Kommiſſar ausſagte, der Satz habe
gelautet: „Unſere Soldaten haben in China das Land
geplündert, haben zerſtört und Frauen geſchändet“ und er denſelben
ſeinem Wortlaute nach ſofort niedergeſchrieben, legte der Polizeiſergeant
Kahle ſein Notizbuch vor, in welchem er ſich die entſprechenden Worte
notiert hat dieſe hätten gelautet: „Unſere Soldaten haben nichts
weiter getan, als 2c.“ Dieſe Differenz in den beiden Ausſagen in
Verbindung mit der abweichenden Bekundung des Zeugen P. waren
nicht ohne Einfluß auf den weiteren Gang der Verhandlung. Jn der
vorigen Sitzung hatte der Angeklagte erklärt: „Wenn der hohe
Gerichtshof der Anſicht iſt, daß die Aeußerung ſo gefallen
iſt, wie die beiden Polizeibeamten behauptet haben dann
bin ich gezwungen, den Wahrheitsbeweis zu führen.“ K.hat nun im Laufe der ihm geſtellten Friſt 39 Zeugen
angegeben, die in der ganzen Welt zerſtreut ſind und deren Ausſagen
nur durch weitläufige kommiſſariſche Vernehmungen zu erhalten ſind.
Die Angaben bei einzelnen Zeugen waren ſo unvollſtändig und undeut-
lich, daß das ganze Regiſter durchgenommen werden mußte. WelcheMittel und Wege dabei von dem Berliner Rechtsbeiſtand des

Angeklagten angewendet wurden, um zu der genouen Adreſſe eines
Zeugen zu kommen, wurde durch den Fall mit dem „Kriegsbericht
erſtatter der Frankfurter Zeitung“ recht draſtiſch illuſtriert.
Jn dem Namensverzeichnis war nichts weiter angegeben als vor-
ſtehendes.
treffenden zu eruieren, beantragte Rechtsanwalt Heinemann, den Ver
leger der „Frankfurter Zeitung“, Sonnemann, und deren Vertreter in
Berlin, Dr. Stein, als Zeugen zu laden und darüber zu vernehmen.
Der Vorſitzende ließ ſich aber auf eine ſolche Art Zeugnis nicht
ein und gab dem ÄAngeklagten zur Angabe einer ladungsfähigen Adreſſe
dieſes Zeugen ſowie der anderen, mangelhaft angegebenen zwei Wochen
Zeit. Jm Falle, daß das Gericht die Vernehmung der 39 Zeugen
beſchließt, beantragte der Angeklagte, den Kriegsberichterſtatter. Fred
Cormick in Peking bei der amerikaniſchen Geſandtſchaft als Zeugen
vernehmen zu laſſen. Der Staatsanwalt rekapitulierte in ſeinem
Plaidoyer den Sachverhalt und hielt auf Grund der beiden
Zeugenausſagen für erwieſen, daß der Angeklagte ſich
tatſächlich zu einer beleidigenden Aeußerung hat verleiten
laſſen. Jn dem Geſagten liege unzweifelhaft der Vorwurf, alle
unſere Soldaten haben in China zerſtört, geplündert und die Frauen
eſchändet. Deshalb müſſen ſich al le Soldaten getroffen fühlen.Der Angeklagte habe ſämtliche Soldaten treffen und die China-

Expedition in Grund und Boden verdammen wollen. Da alle
Soldaten beleidigt ſind, ſei der vom Angeklagten ange
tretene Wahrheitsbeweis unerheblich. Der Schuß

des s 193 komme ihm ebenfalls nicht zu, da hier keine Wahr

Um nun die Perſönlichkeit und den Namen des Be

et
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nehmung berechtigter Jntereſſen vorlag, ſondern dem Angeklagten nur
darum zu kun war, die China Expedition herunterzureißen. Auch der

vom Angeklagten bemängelte Strafantrag des ſeirecht iltig Nicht das Exveditionskorps iſt beleidigt, ſondern deſſen
Mitglieder, die aus allen Landesteilen, namentlich aus Preußen, waren.
Bei Abmeſſung der Strafe ſei das Vorleben des Angeklagten ſowie die
Gröblichkeit der beleidigenden Worte zu berückſichtigen und deshalb
eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten zu beantragen
und dem ehemaligen Kriegsminiſter v. Goßler die Publikationsbefugnis
zuzuſprechen. Die Verteidiger erklärten den Strafantrag des Kriegs
miniſters nicht für rechtsgültig, beantragten demnach Einſtellung des
Verfahrens und kritiſierten die Ausſagen der beiden Polizeibeamten.
Um die Ausſage des Zeugen P. zu bekräftigen und die Behauptung des
Angeklagten als richtig zu beſtätigen, beantragte RechtsanwaltHeinemann, die

übrigen Vorſtandsmitglieder in der Wählerverſammlung als
zu laden. Daß unſere Soldaten in China zerſtört, ge

plündert und Schändungen geſchlechtlicher Art begangen haben, ſoll
durch Vernehmung der 39 Zeugen unter Beweis geſtellt werden.
Auf die Frage des Vorſitzenden: „Würden Sie auf die anderen
Zeugen verzichten, wenn die anweſenden Zeugen die Angaben be
ſtätigen?“ erwiderte Rechtsanwalt Heinemann: „Ja, wenn eine
vollſtändige Freiſprechung des Angeklagten erfolgt.“ Der Vor
ſitzende ließ ſich auf dieſe bedingungsweiſe Antwort nicht ein und

e ein präziſes Ja oder Nein. Nach kurzer Rückſprache mit dem
Angeklagten wurde vom Verteidiger mit „nein“ geantwortet. Zum
Schluß machte der Angeklagte noch lange Auseinanderſetzungen und
ſchloß mit dem Hinweis, daß er durch die Zeugen nachweiſen will,
daß derartige Sachen, wie die angeführten, in ſehr großem Umfange
beim oſtaſiatiſchen Expeditionskorps ſeitens unſerer Truppen vor
gekommen ſind. beantragte, außer den bereits namhaft ge
machten Zeugen noch den ehemaligen Kriegsminiſter v. Goßler und
den General v. Leſſel zu laden, welche bekunden ſollen, daß unſere
Soldaten in China, wie aktenmäßig feſtgelegt ſein ſoll, bis zu einer
gewiſſen Grenze an den Zerſtörungen, Schändungen teilnahmen. Nach
langer Ber publizierte der Vorſitzende folgenden Gerichts
beſchluß: Die Sache wird vertagt. Dem Angeklagten wird auf
gegeben, innerhalb 14 Tagen ſeine Beweisanträge zu vervbvoll-

igen. Es ſoll eine amtliche Auskunft des Kriegsminiſters
v. Goßler über ſeine damalige Stellung zum oſtaſiatiſchen Ex
peditionskorps, ſpegiell ob dieſelbe ſich nur auf die preußiſchen
oder alle Truppen des Reiches erſtreckte, ſowie über die Größe des
Jnvaſionskorps W werden; ferner ſollen alle Akten, in
denen gegen Mitglieder des oſtaſiatiſchen Expeditionskorps Ver
fahren wegen Plünderung, Schändung von Frauen u. dgl. geſchwebt
haben, eingefordert werden. Dem Angeklagten wird weiterhin auf
g außer dem Zeugen Püchöl noch die Perſonen anzugeben,

den Vorſtand in der Verſammlung gebildet haben, um ſie
als Zeugen vernehmen zu können. Die (vom Vorſitzenden ver
leſenen) Nummern in dem Zeugenverzeichnis ſollen an ihrem
Wohnorte kommiſſariſch vernommen werden. Die Zahl der
Zeugen, außer den heutigen und den Vorſtandsmitgliedern, war

42 geſtiegen, von denen einige weggelaſſen wurden. Da eine
große Anzahl der genannten Perſonen ſich im Auslande befindet
und z. T. Ausländer ſind, wird auf Erledigung dieſer Sache in
dieſem Jahre wohl nicht mehr zu rechnen ſein.

Aus Nah und Fern.
Eiſenbahnunfall. Donnerstag abend fuhr der Schnellzug Leeds

Liverpool mit großer Gewalt auf eine vor dem SowerbyTunnel
W Lokomotive auf und lief über die Trümmer hinweg in den

unnel hinein, wo andere Wagen entgleiſten. Kurz darauf rannte ein
in entgegengeſetzter Richtung aus Mancheſter kommender Perſonenzug
in die Trümmer des Schnellzuges hinein. Bei dem Unfall wurde eine
Perſon getötet und etwa 20 Reiſende wurden leicht verletzt. Die Ver
letzten konnten ſämtlich die Reiſe fortſetzen.

Ausſtand der Marmorarbeiter. Jn Maſſa Carrara erwartet
man für Sonnabend den allgemeinen Ausſtand der Marmorarbeiter.
Dieſe verlangen Aufbeſſerung ihrer Lebenslage.Der Suſſſpieldlcheer v. Moſer, der an einem ſchweren Magenleiden

rkrankt war, iſt, wie aus Görlitz gemeldet wird, e
Anusſtand. Ein Telegramm aus Butte City beſagt, daß in allen

Werken der Amalgamated Copper Company von Montana die Arbeit
eingeſtellt iſt, wodurch 15 000 Arbeiter beſchäftigungslos geworden ſind.

Die elektriſchen Siemenswagen der Studiengeſellſchaft für elektriſche
Schnellfahrten geſtern ſtellenweiſe eine Geſchwindigkeit von
207 Kilometern per Stunde.

Barcelona ohne Licht. Die Stadt konnte Donnerstag abend nicht
beleuchtet werden, weil die Arbeiter der Gas anſtalt in den
Ausſtand getreten ſind. Der Gouverneur hat einen Verein der

eiter vor Gericht geſtellt. Mehrere Ausſtändige ſind ver
haftet worden. Viele Kaufläden, Theater und Werkſtätten
waren geſchloſſen. Patrouillen durchziehen die Stadt. Militär
ingenieure hatten Gas hergeſtellt, doch ließen die Ausſtändigen das
Eas entweichen, indem ſie die Hähne der Laternen öffneten,

Durch ſtrenge Jſolierung der Cholerakranken in Bethlehem iſt
die Ausbreitung der Krankheit verhindert worden. Die Geſamtzahl
der Todesfälle beträgt acht. Da der Ort jetzt als ſeuchenfrei betrachtet
wird, iſt die militäriſche Bewachung zurückgezogen worden.

Schiffsunfälle. Als am Freitag das alte Schlachtſchiff „Neptune“
von den Schleppern „Roland“ und „Telegraph“ aus dem Hafen von
Portsmouth geſchleppt wurde, geriet es aus der Richtung und rannte
das Kanonenboot „Seaflower“ an, das dadurch ſtark beſchädigt wurde.
Dabei riß der Schlepptau der „Neptune“. Dieſer fuhr nun das ehemalige
Schlachtſchiff Nelſons „Victory“ an, dem er ein ſchweres Leck beibrachte.
Dann fuhr der „Neptune“ noch gegen das Linienſchiff „Hero“, wo er
jetzt noch liegt. Das Flaggſchiff „Vietory“ befand ſich in Gefahr, zur und konnte nur mit Pife von Schleppern über Waſſer gehalten

werden.
Schwere Ausſchreitungen haben in Krefeld hauptſächlich

krogtifche Arbeiter in der Krupp'ſchen Kantine zu Friemersheim
begangen. Sie zerſtörten ſämtliches Jnbentar und die Bierleitung,
verwundeten den Wirt und deſſen Frau und zwangen ſie zur Flucht.
Ein Arbeiter wurde durch Dolchſtiche ſo ſchwer verletzt, daß er
hoffnungslos darniederliegt. Die Attentäter ſind gefaßt.

Jm Kampfe für und gegen Chamberlains Zollvorſchläge iſt
n um erſten Male in London Blut gefloſſen. Der ſozial-

atiſche Bund veranſtaltete vorgeſtern abend an einer
Straßenecke eine Verſammlung, eine rote Fahne wurde aufge
pflanzt, ca. 300 Perſonen waren anweſend. Die Menge begann

r zu toben, als der Redner Chamberlain allzuſcharf
iſierte. Bei dem nun entſtehenden Handgemenge wurde einer

der Redner ſchwer verletzt.
Jndiſche Leichenverbrennung. Am 1. Oktober, ſo leſen wir in

ruſſiſchen Blättern, wurde in der Nähe von Kraßnowodsk an der
Küſte des Kaſpiſchen Meeres der Leichnam des Hindu Ailmal Tomil
in Gegenwart einer großen Zuſchauermenge öffentlich verbrannt.
Der Hindu war auf einer Reiſe nach Buchara in Kraßnowodsk ge
ſtorben, und ſeine Reiſebegleiter erwirkten von den ruſſiſchen Be

den die Erlaubnis, den Leichnam nach den Vorſchriften ihrer
ligion verbrennen zu dürfen. Zu dieſem Behufe wurde an der

Küſte des Meeres ein Scheiterhaufen errichtet, auf den man den
Leichnam, gewaſchen und mit einem weißen Stoff umhüllt, in
ſtehender Haltung niederließ. Hierauf umſchritt der älteſte Reiſe
gefährte des Verſtorbenen, angetan mit einem ſchwarzen Gewande,
unter verſchiedenen Zeremonien den Scheiterhaufen und begoß
den Leichnam mit Oel, während gleichzeitig ein anderer Hindu unter
eigentümlich klingenden monotonen Worten einen Waſſerkrug an
dem Scheiterhaufen zerſchlug. Nachdem dem Verſtorbenen mehrere
Weizenkörner in den Mund gedrückt worden waren, wurde der
Scheiterhaufen mit Petroleum begoſſen und in Brand geſteckt. Als
die Flammen hoch emporſchlugen, gaben ſich die Hindus die Hände
und umſchritten unter leiſe gemurmelten Gebeten den Scheiter
haufen. Nach etwa zwei Stunden war er vollſtändig niedergebrannt,
ſo daß von dem Leichnam keine Spur mehr zu entdecken war. Die
er ſammelten dann ſorgfältig die Aſche und ſchütteten ſie unter

erlichen Zeremonien ins Meer; eine geringe Menge der A
wurde zurückbehalten und zur Ueberſendung an die Verwandten
des Verſtorbenen in eine Vaſe getan.

Die Mendelbahn. In Tirol iſt, wie wir ſchon mitteilten, die
Drahtſeilbahn von Kaltern zum Mendelpaß eröffnet worden. Da
mit hat ſo ſchreibt man aus Vozen das öſterreichiſche Eiſen
bahnnetz eine ebenſo intereſſante wie wertvolle Bereicherung er
fahren, zumal da dieſe Bahnanlage in ihrer Eigenart als grund
legend für die Entwicklung des Bergbahnwelens in Oeſterreich an
Lithen werden kann. Die eigentliche Mendelbahn beſteht aus zwei

eilen: aus der 2,2 Kilometer langen, normalſpurigen, durch
Oberleitung elektriſch betriebenen Adhäſionsſtrecke HalternSt.
Anton mit einer Höchſtſteigung von 61,91 Und aus der eigent
lichen Drahtſeilbahn. Die meterſpurige Seilbahn, welche ſich in
fünf Kurven der wilden, unregelmäßigen Schlucht der ſogenannten
Pfuſſerlahn möglichſt anpaßt, endet auf dem Mendelpaſſe in der
Nähe der berühmten Mendelſtraße in einem eigenen Bahnhofe,
von deſſen Terraſſe man einen wunderbaren Fernblick auf Ueber
etſch und Bozen, ſowie auf die ganze Dolomitenkette hat. Be
merkenswerte Kunſtbauten auf der Bahnſtrecke ſind ein Viadukt
von 150 Meter Länge mit 7 Oeffnungen von je 10 Metern Spann-
weite bei einer Höhe bis zu 16 Meter, zwei Tunnels von 80 und
85 Meter Länge, ſowie eine Anzahl größerer Durchläſſe. Die
Seilbahnwagen haben 2 Abteile erſter und 3 Abteile dritter Klaſſe
bei einem Faſſungsraum für 52 Paſſagiere. Die Fahrgeſchwindig-
keit auf der Seilſtrecke beträgt 1,50 Meter in der Sekunde, die ganze
Fahrzeit 27 Minuten.

Letzte Telegramme.
Berlin, 24. Oktober. Der-„Voſſ. Ztg.“ zufolge vertritt

Graf Walderſee den Kaiſer bei der am Sonntag in Münſter
ſtattfindenden Ketteler-Feier.

Berlin, 24. Oktober. Den „Pol. Nachr.“ zufolge wird
dem Reichstage eine Denkſchrift über die von den Einzel-
Staaten zur Löſung der Wohnungsfrage ergriffenen Maß-
nahmen zugehen.

Metz, 23. Oktober. Heute hat ſich hier ein Ausſchuß zur
Errichtung eines Kaiſer Friedrich- Denkmals in Metz gebildet,
dem eine Reihe höherer Offiziere und Beamten, u. a. der
Kommandierende General des 16. Armeekorps General
Stötzer, Bezirkspräſident von Lothringen Graf Zeppelin,
Gouverneur der Feſtung Metz, Generalleutnant v. Hagenow,
Bürgermeiſter von Metz Juſtizrat Stroewer, ſowie eine Reihe
angeſehener Metzer Bürger angehören.

Tondern, 23. Oktober. Die beiden früheren Direktoren
der Kreditbank Scherrebeck, Paſtor Jakobſen und Beſitzer
Laſſen in Scherrebeck, ſind geſtern nachmittag verhaftet und
in Unterſuchungshaft abgeführt worden. Die genaue Prüfung
verſchiedener Gründungen der Genannten hat derartige Ver-
dachtsmomente zu Tage gefördert, daß zur Verhaftung ge-
ſchritten werden mußte.

Rom, 23. Oktober. Wie die Blätter melden, betraute
der König Giolitti mit der Bildung des Kabinetts. Giolitti
habe ſich indeſſen, obwohl er erklärte, daß er ſtets ſich zur Ver
fügung des Königs halte, zwei oder drei Tage Bedenkzeit
ausgebeten, bevor er endgültig den Auftrag annehme.
Giolitti hatte eine ſehr herzliche Zuſammenkunft mit
Zanardelli.

Mailand, 24. Oktober. Der Verwaltungsrat der
Mittelmeerbahn beſchloß, der Generalverſammlung die Ver-
teilung einer Dividende von 3 Proz. wie im Vorjahre vor
zuſchlagen.

London, 24. Oktober. Der neue Kolonialminiſter
Littleton iſt zum Parlaments-Mitglied für Warwick und
Leamington mit 2689 gegen 2449 Stimmen wiedergewählt.

London, 24. Oktober. Der Herzog von Devonfhire iſt
zum Präſident der unioniſtiſchen Liga, welche für die Zoll-
freiheit der Nahrungsmittel eintritt, erwählt worden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Sonntag, 25. Oktober Wolkig, teils heiter, kalt, heftiger Wind.
Montag, 26. Oktober: Feuchtkalt, windig, Niederſchläge,

Nachtfroſt.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.
Ball GutSaale.

Halle 23, Oktober 2,00 24. Oktober 1,96 0,04
Trotha x „12 2,18 0,06Alsleben 22. Oktober 1,92 23. Oktober 4- 1,88 0,04
Bernburg 1,51 1,47 (0,04Calbe, Obp. v 1,68 1,64 0,04do. Untp. v 1,12 9 1,06 0,06Unſtrut.
Straußfurt 22. Oktober 1,40 23. Oktober 1,30 0,10

Moldau.
Budweis 21. Oktober 0,43 22. Oktober 0,34 0,00

Prag 0,83 0,79 0,04Havel.
Brandenburg 22, Oktober 23. Oktober

Oberpegel 2,00 0,03Unterpegel 0,96 e 0,95 0,01Rathenow

Oberpegel r 1,32 1,34 0,02Unterpegel n 0,57 v 0,56 0,01Havelberg 1,60 1,63 0,03Elbe.
Pardubitz 21. Oktober 0,77 22. Oktober 0,68 0,090
Brandeis e 0,70 n o,60 (0,10Melnik 0,62 n 0,63 (0,01Leitmeritz 22. Oktober 0,52 23. Oktober 0,43 0,09

Außig 0,99 0,90 0,00Dresden 0,50 u 0,52 (0.02Torgau s 1,60 1,72 0,12Wittenberg n 2,13 m 2,261 0,13Roßlau 1,47 n 1,61 0,14Aken e 1,76 1,85 09,09Barby 17 1,83 0,08Magdeburg v 1,42 1,52 0,10Tangermünde v 1,92 2,12 0,20Wittenberge 1,50 1,58 0,08Lenzen 1,58 7 1,61 0,03Dömitz 0,95 0,98 0,08Darchau 0,81 0,84] 0,03Lauenburg 1,09 n 1,11 0,02
o eBörſen- und Handelsteil.

Tages Markiberichte.
Berlin, 23. Oktober. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
156,00 158,00 ab Bahn, Dezember 159,25 Mai 163,75
Roggen märk. 129,00--130,00 ab Bahn, Dezember 132,75 AC,
Mai 136,75 Serſte, leichte inl. Futtergerſte 124,00 132,00
ſchwere 133,00--145,00 ruſſ. 110,00--117,00 A. Hafer, märk.,
mecklenb. vomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 141,00--158,00

mittel 133,00 140,00 gering 128,00 132,00 Mais, amerik.
mixed 116,00--117,00 La Plata 111,00--114,00 ruſſ. 122,00
bis 124,00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 148,00
bis 153,00 feine 154,00 164,00 kleine Kocherbſen 170,0C
bis 225,00 Viktoria-Erbſen 190,00--240,00 Bohnen, weiß
190,00--235,00 Linſen 160,00--280,00 Weizenmehl 00
19,75--21,75 Roggenmehl 0 und 1 16,50 18,50 Weizen
kleie 8,50 9,50 Roggenkleie 9,20--9,75 Mittagsbörſe:
Weizen märk. 156,00--158,00 ab Bahn, Dezember 159,25
Mai 163,75--164,00 Roggen, märk. 129,00 129,50 C. ab Vahn,
Dezember 132,50 132,25 132,50 Mai 136,50 136,25 136,50
Mark. Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ.
fein 140,00 158,00 mittel 132,00 139,00 gering 127,00
bis 131,00 Oktober 125,75 Dezember 127,25 Mai 131,75
bis 131,25 Mais amerik. mixed 116,00 117,00 La Plata
111,00 113,00 Weizenmehl 00 19,75--21,75 Roggenmehl
0 und 1 16,50 18,40 Rüböl Oktober 47,80 Br., November
47,60 Br., Dezember 47,30 47,50 47,40 Mai 47,40 Br.
Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen Dezember 159,50 A, Mai
164,00 Roggen Dezember 132,50 Mai 136,50 Hafer
Oktober 125,75 Dezember 127,25 Mai 131,50 Mais
Oktober 112,00 x 111,25 Mehl Oktober 16,60
Dezember 16,90 Mai 17,40 Rüböl loko 48,00 Oktober
47,80 November 47,60 Dezember 47,40 Mai 47,40

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

23. Oktober 1903.,
Für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte
Uckermark 155-—158 125-128 130- 140 128-14
Mittelmark, Priegnitz 148 158 122--129 120 139 123--145
Neumark 148--160 124-128 136 140 126--140
Lauſitz 156 164 121 128 122--136 126--146
Magdeburg 142 152 120--132 136-164 119 130
Altmark 140--156 120--128 130--140 120--140
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 148- 157 127--138 140 150 130--140

do. weſtlich der Mulde 130--156 120--135 120--160 129--140
rt 148- 152 135--140 140--160 115--12Stettin (Bezirk) 150-154 127--128 126--140 130--140

Stettin (Platz) 153 154 127--128 m
i 128--135 120 124Danzig 164—165 125Thorn 153 158 123 128 122--127 136 132Königsberg i. Pr. 155 160 126--140 120 124 132

Görlitz 151--164 123 127 124-138 116--120
Breslau 151161 120--130 124 140 115--123Ratibor 161 163 134 -135x 120--141 114--116
Glogau 158 160 129 132 138 140 124 126Schweidnitz 149 159 125--133 124--140 114--123Poſen 150--160 117--126 119--130 120 132
Bromberg 153 122 124 SWongrowitz 7 119--122 120-- 123 116--120
Schildberg 148 123 e 110Kiel 145- 155 130 135 135--145 140 144
Hannover Süd 146 154 132--136 125--170 119-156

do. Elbe Weſer S 134 136do. Weſt 145 156 137 119 118--128Münſterland 160- 162x 136 137x 7 150Weſtf. Jnduſtriebezirke 165- 168 132 135 114--120 132
Sauerland 6) Nach W e 124 122vater Ermittelung:

Stadt p. l. 712 g. p. p. p. l.Berlin 15 130 13Königsberg i. Pr. 161 127 e 122Breslau 162 130 140 123160 123 130 125annover 153 132 2 150Neuß 162 134 134Mannheim 169 141 2 134Hamburg 58 135 e1

Raps: Breslau 161 191
c) Weltmarkty reiſe

auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark ver Tonne inſcht,
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualität o

unterſchiede.
am 23. Oktbr., am 22. Oktbr.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 85 Cts. Ac176,75. 177,50
Chicago Oktbr. 80 Cts. 178,75 179,25

Jn Liverpool frei do. Gſh. 58/0 d. 180,50 180,75
Von Odeſſa nach loko 85 Kop. 165,50 165,50

„Riga x loko 94 Kop. e 171,50 171,50Jn Paris Okktbr. 21,50 fcs. 174,50 174,50Von Amſterdam nach Köln hl. fl.Newyork nach Berlin Roggen loko Cts. 2 148 25
Odeſſa loko 63 Kop. 139,00 139,00
Riga loko 64 Kop. 145,00,, 148.00
Anmſterdam nach Köln. hl fl.
Newyork nach Berlin Mais Dezbr. 508/, Cts. 111,75 111,25

Halle a. S., 24. Okt. Bericht über Heu, Stroh ze., mit
geteilt von Otto Weſtphal. Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg undzwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Tuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,70 c
in einzelnen Fuhren 2,00

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Pogpergre
1,10 Weizenſtroh 1,05 zu Streuzwecken bei Partien
Roggenſtroh 1,25 Weizenſtroh 1,25 in einzelnen Fuhren
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50 Breitdruſch bei Partien
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer beſte Sorten
3,00-—3,25 minderwertige Sorten 2,50--2,75 in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer beſte Sorten 8,50 .4.

Kleehen bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,00 bie
3,25 AG, in einzelnen Fuhren: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50
minderwertige Sorten ohne Angebot.

Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen frei Bahn hier 1,10 ig
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier: 1,65
bis 1,75 im einzelnen vom Lager 2,25

Waren und Probduktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 23. Oktober. Weizen r holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 149--156. Hard Winter Nr. 2 Okt.Abladung 135. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, O Pud 20/25 Okt.-Abladung 102,00, hol-
ſkein. und mecklenburgiſcher 133- 138. Mais ruhig, Amerik. mixed Okt.
Abladung 92,50. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Paris, 23. Oktober. (Anfang.) Weizen behauptet, per Oktober
21,70, per November 21,25, November Februar 21,15, per Januar-
April 21,10. Roggen ruhig, per Oktober 15,15, per Januar Apri
15,00.

Paris, 23. Oktober. (Schluß.) Weizen matt, per Oktober
21,25, per November 21,20, per November-Februar 21,05, per Januar
April 21,10. Roggen ruhig, per Oktober 15,15, per Januar- April
15,00.

Antwerpen, 23. Oktober. Weizen behauptet, Roggen feſt, Haſet
ruhig, Gerſte behauptet.

London, 23. Oktober. An der Küſte Weizenladung angeboten
Amſterdam, 23. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

per November do. per März Roggen auſ Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

NeweYork, 23. Oktober. (Telegramm.) Rother WinterWeizen
loko 864, per Oktober per Dezember 8687,, r Mai 83, per
Juli 80. Mais per Oktober per Dezember 507/ per Mai 48
Mehl 370. Getreidefracht 1

Chieago, 23. Oktober. (Telegr.) Weizen per Dezember 80
per Mai 78774. Mais per Dezember 441.

Raps.
Hamburg, 23. Oktober. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 185—-195 Mk.



Hamburg, 23. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben n J
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord.
burg per Oktober 17,70, per November 17,40, per Dezember 17,45, per
März 17,80, per Mai 18,05, per Auguſt 18,40. Stetig.

London, 23. Oktober. 962 Proz. JavaZucker loko ruhig, 9 ſh.
10 d. nominell, Rüben Rohzucker loko 8 ſh. 97, d. Wert, ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 23. Oktober, nachm. Kaffee Termin Notierungen.

Nur für Good average Santos. Oktober 29 i G., Dezember 29 G.,
März 30 G., Mai 30 G. Kaum behauptet.Amſterdam, 22. ktober. JavaKaffee good ordinary 28

Havre, 23. Oktober. Kaffee. Good average Santos Oktober 36,75,
Dezember 37,25, März 37,50, Mai 38,00. Tendenz Behauptet.

Rewyork, 23. Oktober. Kaffee ſchloß ſtetig, 10 bis 5 Punkte
Föher. Zufuhren Jn Rio 17000 Sack, in Santos 30 000 Sack.

Petroleum.
za gdamburg, 23. Oktober. Petroleum ſtetig, Standard white loko

r.

Antwerpen, 23. Oktober. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21
bez., Br., do. per Oktober 21 Br., do. per Nov. Dezember 22 Br.,
do. per Januar April 22 Br. Tendenz Steigend.

New-ork, 23. Oktober. (Telegramm.) Petroleum Standard white
in NewYork 920 do. in Philadelphia 915, do. (in Refined Caſes)
1190, do. Credit Balances at Oil City 171.

Nordhauſen, 22. Okt. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.(105--106 Lir.) 5950-—-61,50 Mt. Branntwein 45 Voll für 100
Kilogr. (106 107 Ltr.) 65,50 67,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 22. Oktober. Spiritus zuhig, Oktober 1814 Br., 172,
G., Oktober November 18 Br., 172 G., November Dezember 18
Br., 7 G., DezemberJanuar 18 Br., 178, G.

Paris, 23. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., Oktober
37,00, November 35,75, JanuarApril 36,00, Mai Auguſt 36,75.

Paris, 23. Oktober. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Oktober
37,00, November 35,75, Januar April 36,00, MaiAuguſt 37,00.

Hülſenfräate.
Magdeburg, 23. Oktober. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00-—30,00 Mk., Linſen 17,00 bis
30,00 Mk., alles für 100 kg.

Hamburg 23. Rüböl ruhig, loco 48,50.
Köln, 23. Oktober. Rüböl loco 51,50, Mai 50,00.
Amſterdam, 23. Okt. Leinöl flau, loco 18 Nov.Dez. 18,

Januar Mai 172/,, JuniAuguſt 18
Hamburg, 22. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 34 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Frepn 37 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 36 Mk., do. do. Grocery 36 Mk., div.
Marken 35 36 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New York, 23. Oktober. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
7,00, do. Rohe und Brothers 7,25.

Paris, 23. Oktober. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Okt. 49,00,
November 49,00, Jan.April 50,25, MaiAuguſt 51,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl
Berlin, 23., Oktober. Kartoffelſtärke 21,50 Mk., Kartoffelmehl

21,50 Mk., te Stärke 12,00 Mk.
urg, 22. Oktober. Kartoffelſtärke 201 21 Mk., Lieferung

Nov.Dez. 202,„—-21 Mk., Kartoffelmehl, prompt 21--215 Mk.,
Lieferung Nov.Dez. 21-21 Mk., Superior-Stärke 21 21 Mk.,
Superior-Mehl 21 --22 Mk. per 100 Kilogramm.
100 rg, 23. Oktober. Eßkartofſeln, 4,50-—5,50 Mk. für

eiſch. Butter. Eier.Magdeburg, es en. Rindfleiſch im Großhandel 1,03 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40-1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20——1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,60-4,40 Mk.

lebende 190 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 23. Oktober. Richtſtroh 3,60-4,30 Mk., Krumm

ſtroh 2,50-—3,20 Mk., Heu 6,00--7,20 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 23. Oktober. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

loco 53
A 23. Okt. Wolle. LaPlataZug Type B. Januar

5,07x Verkäufer, Juni 5,05 Verkäufer. RuhLaree z Oktober. i. Vorle, Oktober 151,00,

März 155,00. T Ruhig.Liverpool, 23. Okt. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
ler 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Vallen,

endenz: Stetig.
Amerikan. good ordinary Lieferungen Kaum ſtetig.S r Per Jehreinan, 5,27,

WNov.Dez. 531, n ver
Dez. Jan. 5,29, e aiJuni 5,r Jan. Febr. 5,27,

Melalle.
Amſterdam, 23. Oktober. Bane t, loco 70rJ,-23. Okt. Silber 28 Wie augſe a

per 3 Monate 55! Lſtrl., Blei 11 Lfſtrl., engl. 11
r 23 Peteret Ehißbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 48 sh. 9 d. Warrants Midblesborough 42 h. x d.

Düngemittel.
Hamburg, 22. Oktober. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,82

Rio de Janeirso, 22. Oktober. Wechſel auf London 12

rrrcceerrdcaçgdgu—ureeeVerantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebenslebes;
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann; für Lokales: i. V. O. E. Nenmann;
für den Börſen und Handelstell: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önllch, ſandera lebiglih
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu abreffieren.
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Für d nſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage.
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